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,,Menschen, Freunde, nehmt mich als Zeichen unsterblicher Liebe . . ."
Zu Richard Strausst Oper ,,Daphne"

sor im oberen Stockwerk das
Libretto ins Reine schrieb und
Seite für Seite nach unten brachte.
wo Strauss es sogleich kompo-
nlerte.
Beiden. dem KomDonisten wre
dem Dichter. war an einer tieferen
Sinngebung der antiken Legende
und an einer Psychologisierung der
Hauptfiguren gelegen. So schrieb
Strauss an Gregor: ,,Ließe sich
DaDhne nicht dahin deuten. daß sie
die menschliche Verkörperung der
Natur selbst darstellt, die von beiden
Gottheiten Apollo und Dionysos,

Verwandlung der Daphne in den Lorbeer
Margarethe Teschemacher in der Uraufführung

den Elementen des Künstlerischen,
berührt wird. die sie ahnt. aber nicht
begreift und erst durch denTod zum
Symbol  des ewigen Kunstwe rks.
dem vollkommenen Lorbeer. wie-
derauferstehen kann . ..? Aoollo
vergeht sich gegen seine Gotiheit,
indem er mit dionysischen Gefüh-
len sich Daohne naht. welche drese
Untreue im Kuß fühlt . . . Er muß
also . . . auch in sich eine Läuteruns
vol lz iehen.  d ie dar in  ihren Gipfe l
hat, daß er in Leukippos das diony-
sische Element in sich selbst tötet.
Das Svmbol für diese eisene Läute-
- runp wäre die Erlösung der

Nach dem ,,Friedenstag" kehrte Ri-
chard Strauss mit der ..bukolischen
Tiagödie" ,,Daphne" in die Welt
der antiken Mythen und Sagen zu-
rück, aus deren Quell er im Laufe
':eines Schaffens immer wieder mu-
.ikalische lnspiration schöp[te. Die
Erzählunp von der keuschen Schä-
ferin Daphne, die, um dem zu-
dr ingl ichdn Apol l  zu entgehen. in
einen Lorbeerbaum verwandelt
wird. findet sich in Ovids ..Meta-
mo4rhosen" und hat seit jeher als
Vorlage für zahlreiche Opern ge-
dient. Darunter finden sich die er-
ste nachweisbare Oper
überhaupt, , ,Dafne" von
Peri und Caccini, 1594 in
Florenz uraufgeführt, und
eine der ersten deutschen
Opern von Heinrich Schütz
(1.627).
Joseph Gregor, nach Hoff-
mannsthal und Zweig der
dritte Librettist von Rang,
mit dem Strauss zusammen-
arbeitete, war von dem Pro-
.,ekt einer,,Daphne"-Oper
ebenso fasziniert wie der
Komponist und übersandte
ihm schon bald den ersten
Textentwurf. Doch Strauss
war, wie sich seinem Brief-
wechsel mit Gregor entneh-
men läßt, nicht leicht zufrie-
denzustellen und versuchte,
seine eigenen, sehr konkre-
ten Vorstellungen, die vom
dramaturgischen Aufbau
bis hin zu sprachlichen De-
tails reichten, durchzuset-
zen. Der schließlich dritte
Textentwurf wurde von
Gregor und Strauss bei ge-
meinsamen Aufenthalten
an der Adria und in Gar-
misch weiter verbessert.
Karl Böhm, der Strauss zu
dieser Zeit in Garmisch be-
suchte, berichtete, wie Gre-

Daphne in den Lorbeer" !

Gregor erblickte in Daphne
die Versöhnung des Men-
schen mit der Natur im Ge-
gensatz zur Versöhnung des
Menschen mit dem Men-
schen im, ,Fr iedenstag" .
, ,Menschen . . .  Freunde . . .
Nehmt mich als Zeichen
ewiger Liebe", singt
Daphne, während sich ihre
Metamorphose in den im-
mergrünenden Lorbeer
vollendet.

Die Musik von Richard
Strauss schließt in ihrer
durchsichtigen, sinnlichen,
naturhaften Kantilene an
,,Ariadne auf Naxos" an
und läßt doch die Alters-
weisheit und Schaffenshöhe
des nunmehr siebzigjähri-
gen Komponisten spüren.
In der Verwandlungsszene
beschert uns Strauss einen
seiner schönsten lyrischen
Aktschlüsse. Die Urauffüh-
rung fand am 15. Oktober
1938 in Dresden statt, unter
der Leitung von Karl
Böhm, und wurde ein gro-
ßer Publikumserfolg.

U. Ehrensberger



Jess Thomas hat einen festen Platz
in der Geschichte des Münchner
Nationaltheaterc. Gleich drei Rol-
len hat er während der Eröffnungs-
woche 1962 gesungen:  den Kaiser
in Frau ohne Schatten, den Stolzing
in den Meistersinqern von Nürn-
bers und den Radames in Aida.
Dieie und alle anderen Stationen
seines Lebens und seiner Karriere
sind in seiner soeben erschienenen
Autobiographie Kein Schwert ver-
hieß mir der Yater festgehalten.

ZU GAST BEIM IBS

Kein Schwert Yerhieß mir derVater
Künstlerabend Jess Thomas am 7. Oktober 1986

Sein Buch hat er für alle, die die
Ooer lieben und die sie erst kennen-
leinen wollen, verfaßt. So finden
sich am Schluß des Buches - immer-
hin 139 Seiten lang - ausführliche
Beschreibungen der Handlung,
musikalische und inszenatorische
Anleitunsen und Interpretationen
aller Ooärn. die er aufder Bühne
gestaltet hat. Also ein interessantes
-.Lexikon". mal aus einer anderen
Sicht.

Selbstverständl ich kommt da sein
Leben nicht zu kurz-freimütig wer-
den die Schwierigkeiten geschif
dert, die er hatte, bis er erstmals
auf einer Bühne sestanden hat, der
Sprung von Amelika nach Europa
uid se'ine ersten Aultritte in Kails-
ruhe.  Danach g ing es mi t  se iner
Karriere steil belsiuf . schon bald
wurde er nach Baireuth eingeladen
und war viele Jahre lang dört erne
feste Größe. Im Laufe seiner über
20iähr igen Karr iere hat  er  fast  a l ]e
Wägnei :Tenorpar t ien (außer Er ik)
aul  der  Bühne verköroer t .  in
Eurooa und Amerika hat e} sich als
,,Botsthafter" Richard Wagners
einen Namen semacht. Sein Anlie-
sen galt aber nicht nur Wagner, son-
äern"auch Richard Strausi, er war
ein berühmter ..Bacchus" und
,,Kaiser".

An der Münchner ODer schätzte er
im besonderen die Ara Hartmann/

Jess Thomas/Kurt P. Judmann
Kein Schwert

verhieß mfu der Vater
520 Seiten, DM 39,80

Paul Neff Verlas KG. Wien

Jess Thomas, der heute nur noch
Konzerte und Liederabende singt
und in Kalifornien lebt, kam nach
Europa,  um sein, ,Opernbuch mei-
nes Lebens"  vorzustä l len.  ln  Mün-
chen hatte der IBS die Ehre, dieses
Ereignis auszurichten.

Dies seschah im Rahmen eines in-
formaliven und kurzweiligen Inter-
views, das durch das Vorlesen be-
sonders interessanter Passagen aus
seinem Buch aufeelockert wurde.

Knappertsbusch.  Dies kommt rn
seinäm Buch wiederholt zum Aus-
druck.
Wie Jess Thomas von der span-
nungsgeladenen Erö[Inungsvor-
s te l lune der  . .Meiste rs inger" ,  e ine n
Tae naih der Ermordung John F.
Ke"nnedv s,  erzähl t ,  berührr  den
Leser wie den Zuhörer an diesem
Abend.
Gerne erinnert er sich an die Zu-
sammenarbeit mit Dirigenten, Re-
gisseuren und Intendanten wie Wal-
ier Erich Schäfer, Karl Böhm, Her-
bert von Karajan, Hans Knapperts-
busch, Wieland Wagner, Georg
Solti . . .
Zu dem I  BS-Abend s ind v ie le se i -
ner zahlreichen Fans aus nah und
fern angereist.
Sie erlebten einen charmanten
Künstler, der sich nicht nur durch
den Gesang mitteilen kann, son-
dern auch eln Meister im Erzählen
is t  und uns auf  se in Buch neugier ig
gemacht hat.
Am Schluß dieses lebendigen
Abends signierte Jess Thomas noch
lange ber;itwillig sein Buch und
Fotos.

M onika B ey erle - S cheller
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Dienstag, 20. 1.1987
Künstlerabend
mit Kammersängerin
Hertha Töpper
im Hotel Eden-Wolff
Arnulfstraße 4
Beginn: 19.00 Uhr
Einlaß: 18.00 Uhr
Unkostenbeitrag für Gäste DM 8,-

* * *
Die nächsten Stammtische:
9.1.2.1986

L0 .2 .1 .981
Torbräu im Tä1,
jeweils 18 Uhr

13. 1.  1987
17 .3.  1987

* * *
Mittwoch, 11.2. 1987
Jesuch der Musikhochschule
Kleiner Konzertsaal -
Arcisstraße 12
U-Bahn Königsplatz
Beginn: 19.00 Uhr
ErsterTbil:
Teilnahme an einem offenen
Gesangunterricht
Zweiter kil:
Lieder- und Arien-Programm
sowie Gespräche mit
Präsident Prof. Hellmann
und Professoren und Studierenden
der Gesangsklassen.
Gäste willkommen.

.L .L .l,

Opernkarten
Aus sesebenem Anlaß haben wir
für öp"ernkartenbestellungen fol-
gende Anderung eingeführt:

Die ln lere:senren sol len s ich in  Zu-
kunft selbst um die in Frage kom-
menden Termine bemühen. Dazu
steht Ihnen das IBS-Büro zur Verfti-
gung.  Sie ersehen d ie Daten aus
dem Spie lp lan . .Veransta l tungen
für Besucherorganisationen".
Die schriftliche Bestellung bitten
wir, wie bisher, direkt
an Herrn G. Gerlach
Einsteinstr. 102, 8000 München 80
zu senden. (Es werden keine telefo-
nischen Bestellungen entgegenge-
nommen.)
Der letztmöqliche Bestelltermin ist
ieweils 4 Wöchen vor der Auffüh-
rung.

VERANSTALTUNGEN

Busfahrt zu

,,Meistersinger"
nach Nürnberg
am Sonntag, 18. 1. 1987
Abfahrt: 12.00 Uhr -
Hotel Eden-Wolff
am Hauptbahnhof
Rückfahrt nach der Vorstellung
Opernkarten
in den Kategorien I-III
Preis für die Fahrt ca. DM22,-

* * { :

Premiere ,,Elektra"
Salzburg
Busfahrt am Sam stag,24,1.7987
Abfahrt 13.30 Uhr
Hotel Eden-Wolff
am Hauptbahnhof
Rückfahrt nach der Vorstellung
Gute Karten für das kleine
Festspielhaus.
Preis für die Fahrt ca. DM 30,-.
Nur noch Restplätze.
Anmeldung
(gilt für bei?e Fahrten):
schriftlich oder telefonisch
an das IBS-Büro
und gleichzeitige Anzahlung
von DM 50,-
(pro Person und Fahrt)
auf eines unserer Konten
mit dem Stichwort
Nürnberg oder Salzburg.
Letztmöglicher Anmeldetermin
ist der 19. 12. 1986
(das Büro is t  dann geschlossen) .
AlleTeilnehmer erhalten eine Fahrten-
bestätigung Mitte Januar 1987.

Wanderungen
Samstag, 17. Januar 1987
Wanderung von
Weßling nach Schöngeising
Wanderzeit: ca. 3 Stunden
Abfahrt: Marienplatz 8.58 Uhr

mit der S 5
Ankunft: Weßling 9.36 Uhr.
Rückfahrt: Schöngeising

1.4.32 Uhr
oder  15.12 Uhr

Ankunft: Marienplatz
15.07 Uhr

oder 15.47 Uhr

Samstag, 14. Februar 1987
Wanderung von
Planegg über Forst Kasten
und zurück nach Planegg
Wanderzeit: ca. 3 Stunden
Abfahrt: Marienplatz 9.08 Uhr

mit der S 6
Ankunft: Planegg 9.31 Uhr
Rückfahrt: Planegg 14.18 Uhr
Ankunft: Marienplatz 14.41 Uhr

ZUM JAHRESWECHSEL
Ich wünsche lhnen, auch im
Namen meiner Vorstandskol-
leqen, ein friedvolles Weih-
nalhtsfest und viel Glück im
neuen Jahr 1987.
Ich freue mich, wenn Sie auch
im nächsten Jahr dem IBS e.V.
treu bleiben und verspreche
Ihnen, daß wir alles in unseren
Kräften lieqende tun werden,
Ihnen ein abwechslungsreiches
Programm zu bieten.

Wolfgang Scheller

SIE LESEN
IN DIESER AUSGABE

Zu Richard Strauss' Oper
,,Daphne"

Zu Gast beim IBS
Jess Thomas

Veranstaltungen

Aklion Prinzregenten-
Theater

Yorschau
Mitteilungen

Rückblick
Reise nach Würzburg

Die IBS-Serie
Von Orpheus
bis Domingo

Der Richard Wagner-
verband e.V,

Buchbesprechung

Die letzte Seite
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Aktion Prinzregenten.,lTheater

/ \
-

Im Beisein von Petra Moll wurde
ein neuer Porzellan-Bierkrug mit
Zinndeckel mit einem Motiv des
Brunnenhofes der Residenz/Cuvil-
li6s-Theater sowie eine neue Por-
zellanjTässe mit einem Motiv des
Staatstheaters am Gärtnerplatz vor-
sestellt. Die mit einem Verkaufs-
ärlös verbundene Spende wird wte-
derum dem PrinzregentenlTheater
zugute kommen. Die Auflage des
Kr-us.es ist auf 1000 Exemplare und
die dlerTasse auf500 Exemplare be-
qrenzt. Eine nochmalige 

-Produk-

iion ist ausgeschlossen.
Die Dresdner Bank AG stiftete die
Krüge und Tassen und bietet sie
zum- Preis von DM l l0.-  (Krug1
und DM 150,- (Tässe) ab 5. Dezem-
ber 1986 in allen ihren Geschäfts-
stellen im Raum München zum
Kauf an. Jeder Krug und jedeTasse
ist von Petra Moll signiert.

DlFlqo,fqE-NrrllilrtJl ox.i= Nt t= Il Dji--loio
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5EIT UBER 15 JAHREN

IHR FACHCESCHTIFT

FIh SCHALLPLATTEN

}IUSICASSETTEN

Ut\D COIIPACT DISC

SONNENSTRASSE 2I
8OOO HUNCHEN 2
TELEFON: 59 21 61

I,IARIENPLATZ I6
SOOO HUNCHEN 2
TELEFON: 26 31 38
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IN I'NSEREN KLASSIK-ABTEILUNGEN FLIHREN t{IR ALLE WICHTIGEN

NATIONÄLEN UI{D INTERNATIOMLEN EINSPIELUNGEN AUF SCHALL-

PLATTE, HUSICASSETTE I$E SOFERN BEREITS ERSCHIENEN

COI.IPACT DISC. BESrcHEN SIE UNs! UNSER GESCHULTES FACH-

PERSONAL ERWARTET sIE, UM sIE U}IFASSEIO ZU BERATEN !
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1. 8. 1987 Hoffmanns Erzählungen

2. 8. 1987: Ernani

je 15 Karten ä ca. DM 100,-
zu vergeben.

(Nur Karten, Selbstfahrer, ggf. sind
wir bei der Hotelsuche behilflich. )

Auf Wunsch geben wir Ihnen gerne
die Besetzungen der Opern durch.

Anmeldung: Überweisung des Be-
trages für die Karten.

(Bitte noch 1986 tätigen, da wir die
Karten bezahlen müssen. )

VORSCHAU

Bregenzer Festspiele
1987

Der IBS hat für die Aufführungen:

Samstag, 14. März 1987
Höhenweg von Gmund
nach Ibgernsee
Wanderzeit ca. 3 Stunden
Abfahrt:
Starnberger Bhf. Gleis 33 8.53 Uhr
Harras 8.59 Uhr
Solln 9.04 Uhr
Ankunft: Gmund 9.51 Uhr
Rückfahrt:
Tegernsee
Starnberger Bahnhof

15.45 Uhr
16.54 Uhr

\ rnformationen zum

,,Ring"-Y"t1"ut
(Stand Anfang November 86)
Für die drei ,,Ring"-Zyklen wurde
von der Baver. StaatsoDer für den
Kartenverkäuf folgendö Regelung
testgesetzt:
Alle - auch die Münchner - haben
die Möelichkeit. diese Karten
schriftlici' zu bestellen. Alle Vor-
stellunsen fallen unter die Preis-
kategoiie SP, der Stichtag für die
Bearbeituns ist der 31..12.1986.
Der Schaltervorverkauf für jeden
Ring beginnt jeweils 1 Woche vor
,,Rheingold".
Jeder Ansteher kann max. 4 Zyklen
kaufen.
rn den Schaltervorverkauf gelangt
Jas gleiche Kontingent wie bei den
Festsnielen.

MITTBILUNGEN

Aktion Prinzregentenlheater

Die bereits bekannte Spenden-
aktion für das ,,Prinze" wird fort-
gesetzt. Es stehen wieder Karten
zum Kauf zur Verfügung. 10 Dop-
pelkarten (mit Kuvert), auf Vorder-
seite Abbildung des ,,Prinze", sonst

Wir gratulieren!

Unser allseits beliebtes und ver-
ehrtes Mitglied,
Herr Franz Felir Tillmetz,
konnte seinen 80. Geburtstag
feiern.
Wir danken ihm für seine beson-
deren Aktivitäten im Interesse
des Vereins. Wir wünschen ihm
weiterhin Gesundheit und den
Erhalt seiner Vitalität.

ohne Druck. Preis DM 18,-

Die Karten können Sie bei unseren
Veranstaltungen erwerben.

Wir ersuchen alle um rege Abnahme.

.L .L .l,

Leserbriefe
Liebe Leser, Ihre Meinung zu unse-
ren Aktivitäten interessiert uns.
Schreiben Sie uns! Wir warten dar-
auf.

Protokoll
der Mitgliederversanmlung
Das Protokoll der Mitsliederver-
sammluns vom2.12.198-6 kann rm
IBS-Büro gegen einen Unkosten-
beitrag von DM 3,- angefordert
werden.

@@@@

Büro-Ferien

Unser Büro
ist vom

22. Dezember 86
bis

6. Januar 87
nicht besetzt.

@@@€

* * *

Beitragszahlung
Wir erinnern unsere Mitglieder
an die am 1.. L f987 fällige Bei-
tragszahlung und bitten um
baldige Einzahlung.
Auf Verlangen Spendenquit-
tung.

Auflösung des
Silbenräts-els aus 5/86

Einer wird kommen
der wird mich begehren

,,Der kleine Rahmenladen"
KRIEG-REINER

Bilderein|ahmungen

Steinstraße 15 8000 lvünchen 80 Te efon 4801841

Geschäfiszeit: N/lontag bis Donnerstag 8.00 - 18.00 Uhr
Freitag 8.00 - 17.30 Uhr
Samstag geschlossen | |

Großes Rahmen- und Lelstensortiment. Auswahl an
alten Bilderrahmen.



RÜCKBLICK

Garten im französischen StiI ken-
nenzulernen, der im Original erhal-
ten und bis in den letzten Winkel
durchsestaltet ist.
Dann- kam die Musik zu ihrem
Recht: Zunächst in einem Ge-
spräch mit Herrn Dr. Apostolot
di:m Leiter und Gründer der
,,Baverischen Kammeroper Veits-
höchheim-, der es sich zur Aulgabe
gemacht hat, ein Repertoire an
sonst selten gespielten Stücken zu
erarbeiten. dadurch sekennzeich-
net, daß die instrume;tale Beset-
zung im kammermusikalischen

Rahmen bleibt. Hauptsächlich wer-
den Barockopern aulgeführt. Wir
bekamen reselrecht Appetit da r-
auf. einmal e'ine dieser Aufführun-
gen zu sehen. und es kam der Plan
äuf, das Ensemble nächstes Jahr
einmal zum IBS nach München ein-
zuladen. Ganz sicher wäre das ern
äußerst reizvolles Erlebnis ganz
eigener Art. Hoffentlich klappt es!
Im Fover des Schlosses sab es dann
das Kämmerkonzert filit romanti-
schen Werken für Klavie! Klari-
nette und Cello. Allerdinss war die
Akustik durch den Hal'i für ern
Kammerkonzert nicht ganz ideal.
Aber was sollt, unserer guten
Laune tat es keinerlei Abbruch!
Na ia .  und nach der  Rückkehr  ins
Hot'el mußte schließlich nach aller
Kunst auch noch berücksichtigt
werden,  daß wir  uns mi t ten im

Herzen des fränkischen Weinlandes
befanden - und wir taten es sründ-
lich und ausgiebig! Wie lang-e und
wie gründl ich -  darüber  schweigt
des L hromsten tlollrcnKert.
Aber am nächsten Morgen ging es
trotzdem in aller Frische und Mun-
terkeit nach Würzburg zur Stadtbe-
s icht igun! , .  Herr  Cer lach hat te d ie
künsileriiche Betreuuns und Füh-
rung der  ganzen Reise übernom-
mei' und älles slänzend vorberei-
te t .  Es wu rde e in? se h r  angeneh mc,
sanz lockere. dabei aber aulschluß-
ieiche und interessante Stadtfüh-
rung,  bei  der  man wirk l ich v ie l  ge-
sehän und selernt hat. Ich kannte
Würzburs vbrher sar nicht - hab'
ietzt abei durchaui das Gefühl, er
was vom Wesen und Flair dieser
Stadt mitbekommen zu haben. Sie
wird geprägt von ihrer Vergangen-
heit äls Mittelounkt eines- eeßt li-
chen Fürstentuims (immerhin ver-
einten die Fürstbischöfe von Wurz-
burs vom 12. Jhdt. bis zur Säkularr-
sation 1802 den weltlichen Stand
eines Reichsfürsten mit der kirchli
chen Bischofswürde). in ihrer Sil-
houette reiht sich ein Kirchturm an
den anderen - ungestört und unver-
dorben von modernen Bausünden.
Das jst umso bewundernswerte r,
als Würzburs im März 1945 durch
einen Luftaipriff zt fast 90"/o zer-
stört wurde und aus Ruinen wieder
aufsebaut werden mußte. was mit
sehi  v ie l  Gespür  [ür  d ie h is tor i -
schen und küristlerischen Tiaditio-
nen der Stadt geschah.

Unmöglich, hier alle Einzelheiten
zu berichten, wir waren in drei der
wichtigsten Kirchen (Neumünster,
Dom hnd Marienkapelle), liefen
durch die Straßen der Innenstadt,
über  den (sehr  lebendigen)  Markt -
n latz-  s tanden auf  der  ä l ten Main-
brücke, vorm Rathaus, usw
Am Nachmit tae s. inP,  es dann h in-
auf  zur  Burs.  L?iäer-war es re lat rv
spät gewordin, so daß wir uns zwi-
söhen den Burggebäuden und dem
dort oben unieigebrachten Main-
fränkischen Musiurn entscheiden
mußten. Wohl alle wählten das letz-
tere - und haben es nicht bereut.
Vor allem die sehr reichhaltise
Sammluns Riemenschneiderschir
Werke ist Zutiefst beeindruckend.
Ja, und nun muß ich von einem
ganz gelungenen und cha rma nten
Abenä beriihten: Wir blieben oben

Reise nach Würzburg vom 26.-28.9. 1986

Petrus war mit unserem Vorhaben,
uns Würzburs und das Mainfran-
kenland einmäl etwas näher anzu-
sehen, offensichtlich einverstanden
- iedenfalls ließ er die Sonne vom
bläuen Himmel strahlen, so daß wir
allerbester Laune waren. Erstes
Ziel war das hübsche, in der Marn-
schleife nordwestlich von Würzburg
geleqene Weinstädtchen Volkach'-in 

de-m sich Soätmittelalter. Renars-
sance und Balock zu einem roman-
tischen Stadtbild vereinen. Eine
nette Führerin wanderte mit uns
durch die kleine Stadt - am meisten

beeindruckt hat mich dabei etn
schönes, reiches Bürgerhaus aus
dem 18. Jhdt. mit sroßem Innen-
hof, in dem man sich am liebsten
gleich niedergelassen hätte.
Gestärkt durch das Mittagessen tn
einer der vielen Weinstuben erklet-
terten wir dann noch den Berg der
Wallfahrtskirche ..lVlaria im Wein-
garten", einem spätgotischen Bau
i-rit sehr alrer. ind 10. Jhdt. zurück-
reichender'Irädition, dessen kost-
barster Besitz die ..Madonna im
Rosenkranz" von Tilmann Rie-
menschneider ist.
Am Abend g ing es dann zu unse-
rem eigentli-chän Tagesziel, dem
türstbisöhöIlichen Sömmerschloß
Yeitshöchheim, in dem uns abends
ein Kammerkonzert erwartete. Zu-
nächst hatten wir aber noch Gele-
genheit, den raffiniert angelegten
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auf der Burg, wo ein,,Curioses
Opernspektakel aus Hochfürsflich-
Würzburgischer Zeit" stattfand,
dem wir mit dem allersrößten Ver-
gnügen folgten. Was dis war? Man
hatte Musikstücke von ca. 20 Ba-
rock-Komponisten zusammenge-
stellt -Arien, Duette, Ouverturen,
Tänze -, sich dazu eine im Jahr 1737
am Aufftihrungsort spielende ,,cu-
riose" und ein wenis mirakulöse
Handlung ausgedachtl die notwen-
digen verbindenden Texte geschrie-
ben - und das ganze als Oper ein-
studiert. Die musikalische Ausfüh-
rung lag beim Würzburger Bach-
chor und -orchester, dazu hatte
man sich Sänser aus verschiedenen
Gegenden geiholt. Und außerdem
schien die halbe Stadt Würzburs
milzumachen: als Hofeesellschafi
und Bedienstete und Vo'ik und Kar-
nevalsmasken und, und, und . . . In
wirklich wunderschönen Kostümen
und höchst gelungenen Bildern und
Szenen, wild durcheinanderwir-
belnd, mit Feuereifer bei der Sache
und ansteckend mit ihrer Begeiste-
runs. Die Akustik in dieseri Saal
wai ausgezeichnet, so daß die
schöne Musik voll zur Geltuns
kam.
Der Sonntas brachte ein nachhalti-
ses und beeindruckendes Erlebms:
Die Bekanntschaft mit dem Würz-
burger Residenzschloß. Es wurde
Mitte des 18. Jhdts. gebaut, Baltha-
sar Neumann hatte die Bauleituns
und von ihm slammt das Grund--
konzeDt. daneben aber waren füh-
rende 

-Architekten 
aus allen wichti-

gen Zentren der damaligen Bau-
kunst beteilist. Der Bau ist so zu
einem Kulmi-nationsounkt der Pro-
fanbaukunst des Späibarock gewor-

den. Der Luftansriff hat die beiden
Seitenflügel weiigehend zerstört -
Gott sei Dank hatte man aber das
gesamte bewegliche Inventar und
alles, was sich irgendwie entfernen
ließ. vorher in Sicherheit sebracht
uno verTugte auberoem uDer ganz
genaue Pläne, so daß der original-
getreue Aufbau möglich war. Der
Nordflügel ist bereits fertig, der
Südflüsel soll in Kürze wieder zu-
ganglcn sern.
Was aber das Wichtisste ist: Wie
durch ein Wun-
der blieb das
Herzstück des
Gebäudes erhal-
ten - Balthasar
Neumanns Tiep-
penhaus mit dem
von Trepolo ge-
schaffenen Dek-
kenfresko. Zu-
nächst, wenn
man die Tieppe
von der Ein-
gangshalle aus
sieht, denkt man:
na ja, eine schö-
ne, großzügige
barocke Tleppe,
aber sowas hat
man doch schon
öfters gesehen.
Aber wenn man
dann ein paar
Stufen hinaufge-
stiegen ist und
der obere Raum
sich öffnet, dann
- ja dann stockt
einem der Atem.
So etwas von
überwältigender
Raumwirkung
habe ich, glaube
ich, noch nie

irsendwo erlebt. Eine Riesenmu-
sc-hel wölbt sich freischwebend über
dem 5-schiffigen ?eppenhaus. Licht,
Form, Raum und Farben verbinden
sich zu einem unbeschreiblichen Ge-
samteindruck, der den Betrachter
fast erschrecken läßt voI lauter
Glanz. Aber dieser Bericht soll
keine Kunstbeschreibuns werden.
Ich kann nur iedem. de--r es noch
nicht kennt. iaten. einmal nach
Würzburs zu fahren und es anzu-
schauen - es lohnt! Eva Knop

Gegen Vorlage des IBS-Mitgliedsausweises
erhalten Sie bei uns einen Nachlaß von 107o.



II. Das Mittelalter
Mit dem allmählichen Niedergang
der antiken musikalischen Kunst
im 4. Jhdt. v Chr. setzte zunächst
eine stärkere Pflege der Instrumen-
talmusik ein. Das griechische Thea-
ter hielt sich noch etwa bis zum
6. Jhdt. n. Chr.
Im Mittelalter entwickelt sich die
europäische Musik auf drei Ebe-
nen: irn kirchlichen, höfischen und
bürgerlichen Bereich.
Kirchenmusik
Die Ausbreitung des Chri-
stentums in Europa
brachte ein neues Bedürf-
nis des Musizierens im
nun christlich-kultischen
Rahmen mit sich. Paulus
hatte in seinen Briefen an
die Epheser und Kolos-
ser zum Lobgesang als
Ergänzung zum Gebet
aufgefordert.
Das christliche Singen hat
seinen Ursprung in den
Psalmen, kommt.also aus
dem Jüdischen. Uber die
christlichen Gesänge der
ersten dreihundert Jahre
ist nur wenig überliefert.
Es handelte sich um Wech-
selgesänge zwischen ein-
zelnen Stimmen der Prie-
ster und dem Volk, oder
auch zwischen Männern,
Frauen oder Kindern. Erst
vom 4. Jhdt. an gab es
eigene Schulen für Kir-
chensänger.
Ambrosius, der 397 verstorbene Bi-
schof von Mailand, war Schöpfer
einerVielzahl von Hymnen mit latei-
nischen Texten, die auf den antiken
Tonarten basierten. ,, Ambrosia-
nisch" nannte man auch später
noch hymnische Dichtungen. Seit
Entstehung der ambrosianischen
Gesänge wurde der Kirchengesang
einem Chor übertragen, der an-
fangs aus Nonnen bestand. Doch
dann entwickelte sich ein Wider-
stand gegen den Gesang der Non-
nen in der Messe unter Berufung
auf Paulus (Mulier taceat in eccle-
sia : das Weib schweige in der Kir-
che). An die Stelle der Nonnen tra-
ten nun die in Kantoraten erzoge-
nen Kirchensänger. Die so ausge-
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Gesans unterrichtet wurden. Nur
ausgebildete Sänger konnten Prie-
ster werden. Der Kirchengesang,
der von nun an ,,gregorianischer"
Gesang genannt wurde, war zu-
nächst einstimmig (auch im Chor,
der höchstens in Oktavabständen
sang).  d iatonisch und ohne taktmä-
ßige Zeitabschnitte.

Mit der Christianisierung Europas
setzte sich von Rom aus auch der
gregorianische Gesang in den be-
treffenden Gebieten durch.

Im 7. Jhdt. war es vor allem Karl
d.  Gr . .  der  in  se inem Reich den gre-
gorianischen Gesang pflegte. Er
richtete an vielen Orten Gesanss-
schulen nach dem Muster der röÄi-

schen schola cantorum ein. An sei-
ner Hochschule in Metz soll er oft
selbst die Gesangsübungen geleitet
haben.
Insbesondere waren aber die Ge-
sangsschulen den Klöstern zuge-
ordnet, so in St. Gallen, Reichenau,
Köln, Paris und Lyon. Besonders
eifrige Geistliche und Sänger gingen
nach Rom, um dort an der Quelle
der Gregorianik zu studieren.
Die ältesten erhaltenen Hand-

schriften sind die Anti-
phonen von St. Gallen
und Montpellier. St. Gal-
len wurde z\m Zenftum
der Pflege der gregoriani-
schen Musik und brachte

\ im 10. und 11.Jhdt. viele
\ bedeutende frrester. L)lch-

ter und Sänger hervor
Im 12. Jhdt. entwickelte
sich mit der Einführung
des Discantus (: zweite
Stimme) die Mehrstim-
migkeit. Der gregoriani-
sche Gesang wurde nun
als cantus fiimus (Grund-
stimme) eingefügt. Bis in
die heutige Zeit hinein
hat sich der gregoriani-
sche Gesang als der Ge-
sang der Priester in der
katholischen Messe er-
halten.
Über das Unterrichten
von Gesang im Mittelalter
gibt es nur wenige Doku-
mente. Besondere Be-
deutung hat das Wirken
von Guido von Arezzo

(990?-1050). Er maß der Ausbil-
dung des Gehörs besondere Bedeu-
tuns bei und ließ seine Schüler nach
dem Monochord sinsen. Als Hilfs-
mittel für das Intonieren eines un-
bekannten Gesangsstückes nahm
er aus einer damali sehr populären
Hvmne. bei der iede neueVerszeile
eiiren Ton höhei besann. die erste
Silbe des ersten WorGs ieder neuen
Zeile, und so entstand äas Ut, Re,
Mi, Fa, Sol, La, das auch heute
noch im Gesanssunterricht verwen-
det wird.  Er lehrte seine Schüler.
die neumierten Gesänge sicher ab-
zulesen.
Von Conrad von Zabern, einem
Heidelberser Professor. stammt die
erste g e d-r u ck t e Gesangschule.

DIE IBS-SERIE

Von Orpheus bis Domingo
Die Entwicklung der Gesangskunst von derAntike bis heute

bildeten Knaben wurden nach der
Mutation durch eigens geschulte
Falsettisten ersetzt. die zusleich als
Stimmführerfungierten. 

-

Entscheidende Imoulse für die Ent-
wicklung der Musik gingen von
Papst Gregor I. (54G-604) aus. Auch
unser auf der Oktave aufbauendes
Tonsvstem seht auf ihn zurück. Er
verfaßte vie.-le Kirchengesänge und
r i c h t e t e  i n  R o m  e i n e  S c h u l e  e i n ,  i n
welcher Männer und Knaben rm

dl5t*"

frtuösisöe Hande&rift
des späh 14. jahrhunrleß



Zeitmaß,
3. mediocriter, in

höhe,
4. differentialiter,

schied,

mittlerer Ton-

mit Unter-

Er fordert für den guten Choral-
gesang:
. .1 .  concord i ter .  e inmüt ig s ingen.
r .  mensura l r ter .  rm genongen

im 11.-13. Jhdt. von Frankreich aus
über  Spanien und England ausbre i -
teten. Die französischen Tiouba-
dours waren meist vornehmer Her-
kunft und sangen ihre Lieder nicht
immer selbst, sie hatten für diesen
Zweck Jongleurs in  ihren Dien-
sten.  Doch gab es auch selbsrän-
d ige J ongleu rs .  d  ie  s ich im Volk gro-
ßer  Bel iebthei t  er f reuten,  da s ie
neben dem Musizieren auch Possen
oder Akrobatenstückchen ausführ-
ten. Von den Gesängen derTiouba-
dours s ind v ie le lex le erhal ten,  da-
gegen nur wenige Melodien. Sie wur-
den in  v iereck iger  Notar ion aufge-
schrieben, allerdings von den Jong-

Der Sängerkrieg auf derWartburg

leurs, denn die Ritter selbst konn-
ten meist weder schreiben noch le-
sen. Die melodische Basis ihrer Ge-
sänge waren meist Volkslieder.
Eine ähnliche Erscheinung wie die
der Tioubadours finden wir tn
Deutschland in den Minnesängern.
Die Blütezeit reichte etwa voä 12.
b is  zum 14.  Jhdt .  Wie d ie f ranzösi -
schen Tioubadours waren auch die
deutschen Minnesänger vornehmer

Herkunft, aber sie hatten keine
Jongleurs in ihren Diensten, sie tru-
gen ihre Lieder selbst vor und wa-
ren Dichter und Komponisten zu-
glelcn.

Eine Besonderhei t  b i ldeten im spä-
ten Mittelalter die Meistersinger
Sie waren die büreerliche Entspre,
chung zu den ritierlichen Minne-
sängern. Wir können annehmen,
daß die Meistersinger nicht sonder-
lich musikalisch waren, es handelte
sich ja auch eher um Dichtschulen
als um Singschulen. Die starren Re-
geln der Zünfte muten uns heute
mehr als Dressur denn als sinnvoll

(Aus der Heidelberger Liederhandschrift)

pädagogisch aufgebauter Unter-
ncnl an.
Bei Hans Sachs, dem großen Mei-
ster seiner Zert, wird die Nähe zu
den Kirchenliedern Martin Luthers
deutlich. Ihm hat Richard Wagner
in se iner  Oper . .Die Meisrers inger
von Nürnberg" ein - allerdings im
Geiste des l ! .  Jhdr . 's  gelärbtes -
Denkmal gesetzt . Helga Schmidt

(Fortsetzung folgt)
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5. devotionaliter, andächtig und
6. satis urbaniter, fein gebildet,

städtisch (also nicht bäurisch;
denn Stadtmenschen haben
meist feinere Manieren)."

Eine Unterscheidung nach Stimm-
gattungen kannte man zunächst
noch nicht. Erst mit derAusbildung
der Polyphonie wurden Sopran,
Alt, Tenor, Baß als separate Stimm-
gattungen unterschieden. Der Ab-
stand zwischen Tenor und Alt be-
trug damals nur eine Terz. Der als
Alt bezeichnete Stimmtyp ent-
spricht etwa unserem heutigen lyri-
chen Tenor, der Tenor dem neuu-'len Bariton.

Die Gesangsausbildung im Mittel-
alter umfaßte schon alle wichtigen
Kriterien: Stimmbildung, Atmung,
Haltung des Körpers unä insbeson-
dere des Kopfes,  Ste l lunA des Mun-
des und där  L ippen.  auch d ie
Kunst des Phrasierens wurde be-
reits gelehrt. Die Anforderungen
an die Sänger waren außerordent-
lich hoch; denn sie mußten nicht
nur ein umfangreiches Repertoire
von mehreren'hundert Melodien
und Texten auswendig beherr-
schen, auch gesangstechnisch wa-
ren sie sehr gefordert. Der Dienst
der Sänger umfaßte viele Stunden,
die erste Mette begann oft schon
um 3 Uhr nachts.

.Die weltliche Musik
.Das nationale Volkslied hat sich
erst mit der Entstehung der Volks-
sprachen (etwa im 12. und 13. Jhdt.)
entwickeln können. Sicher ist, daß
es schon früh eine weltliche Dich-
tung mit Gesang gab. Bei den Ger-
manen, Briten und Galliern gab es
die Barden.  d ie Kr iesszüsä und
Heldentaten besangen ind i ich aut
der Harfe begleiteten. Karl d. Gr.
hat solche Bardengesänge gesam-
melt (aus dieser Zdit sta-mmi auch
das Rolandslied).
Das Kunstlied trat zuerst als Tiou-
badourslied im 11. Jhdt. in Erschei-
nung. Diesem folgte im 12. Jhdt.
das Minnelied und im 14. Jhdt. der
Meistergesang.  Das deutsche Kunst-
lied entstand etwa im 15. Jhdt.
Die älteste Erscheinungsform des
Kunstliedes findet sich in den Ge-
sängen der Tioubadours (von
franz.: trouver : finden), die sich



Der Richard-Wagner-Verband e.V.
Ortsverband München

Alliährlich erhalten ca. 200 junge
Küirstler ein solches Stipendium,
das aus Spenden des Richard Wag-
ne r-Verbandes finanziert wird. lns-
gesamt wurden vom Gesamtver-
6and seitWiedereröffnung der Fest-
sDiele 1951 etwa 1 500 000,- DM für
dlesen Zweck aufgebracht.
Jährlich treffen sich Delegationen
des In- und Auslandes zur Bundes-
tagung,  d ie iewei ls  in  e iner  anderen
Städr lzuletit Wien ) stattfindet.
Der Richard Waener-Verband Mün-
chen versteht s-ich keinesfalls als
sektiererische Vereinigung von
, ,Wagner ianern" ,  was immer man
auch-unler diesem Besriff versteht.
Er hat es sich zum Ziel gesetzt, das
Werk Wagners kennenzulernen,  es
zu vermiiteln und darüber hinaus
seine Zeit und seine Wirkung kri-
tisch zu hintedragen.
Wasner selbst war einer der entschei-
denden Theater- und Kunstreforma-
toren. Sein Name verpflichtet zu Auf-
geschlossenheit allerir Neuen gegen-
übel aber auch zu verständnisvoll an-

veranstaltungen 19E7

Jour fixe im Torbräu mit Prcf. Dr Dieter Borchmeyer
(München)

Jour fixe im Torbräur Thesen und Beispiele zum ,,Wag-
ner-Gesang" mit Prof. Dr Jens Malte Fischer (Siegen/

München) und Dr. Gerhard Heldt

Anfang März 87 Katholische Akademie in Bayern:
Wochenend-Einf ührungs-Seminar zum "Ringn
(Hiezu erscheint ein gesondertes Prcgramm)

Cuvilliös{heater: Kammermusik, Lieder und Klavier-

musik von Richard wagner

Ort wird noch bekanntgegeben:
Dr Grete Wehmeyer, Klavier (Köln), und Dieter

F .  \ euhau \ ,  Rez i t a t i on  (F re ibu rg  t .  B rsg  ) :

,,Der Ring des Nibelungen binnen 98 Minuten"

Ort wird noch bekanntgegeben:
Dr. ChristaJost (München):,,SiegftiedsneueKleider"
Vortrag mit Musikbeispielen

Torbräu: Diskussion zum neuen Münchner "Ring"
Oper am Klavier (Zu diesen beiden Abenden werden

Oper am Klavier Einzelheiten späterbekanntgegeben )

L 4.1.98i Jour fixe im Torbräu mit "Ring.-Sängern
7.5.1987 Jour fixe im Torbräu mit Dr' Oswald Georg Bauer

(München): Auff ührungsgeschichte des,Ring<

4.6.1987 Jour fixe imTorbräu: Dr Gerhard Heldt: Richardwagner

und die Umwertungen des Mythos im Dritten Reich

2.'7 .1987 Jour fixe im Torbräu mit Mitarbeitern der Bayerischen

Staatsoper München

Alle Veranstaltungen beginnen um 19 30 Uhr

IBS-Mitgliedersind dazu herzlich eingeladen.
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WIR STELLEN VOR

Die Richard-Waener-Verbände ent-
standen aus den Patronatsvereinen,
die Richard Wagner zur Finanzierung
der ersten Bavreuther Festspiele
1876 ins Leben gerufen hatte.
Der Münchner Ortsverband wurde
in seiner heutigen Form 1953 ge-
gründet. Dem Wagner-Verband ge-
hören heute rund 5 000 Mitslieder
in 35 Städten der BundesrePublik
Deutschland an, daztt kohmen
etwa 4 000 Angehörige vonWagner-
Gesellschaften in Osterreich, der
Schweiz,  Hol land,  Frankre ich.  Eng-
land. Schweden, Nord- und Süd-
ameiika, Japan, Australien und Süd-
afrika. Der Münchner Verband hat
z. Zl.leider rr,:;r etwa 115 Mitglieder.
Seit 1909 ist der Richard Wagner-
Verband Tiäser der Richard
Waqner-St ipendienst i f tung in  Bay-
reuih-  d ie ebenfa l ls  noch auI
Richard Waener selbst zurückgeht:
Sein WunscTr war es. förderüngs-
würdisen Sängern und Musikern
den kästenlosön Besuch der Bay-
reuther Festspiele zu ermöglichen.

15. 1. 1987

6 .2 .1981

23 .3 .  1987

21.3. 1987

21 .3. t987

31 .3 .  1987

4.4.198',7
5.4.198',7

gewendetem Tiaditionsbewußtsern.
In diesem Sinne arbeitet der Münch-
ner Ortsverband mit einem weitge-
fächerten Jahresprogramm von Vor-
träsen. Diskussionen, Konzerten,
Thäatdrfahrten u.v.a.m. (siehe
links unten Jahresprogramm 1987).
Zr allen Veranstaltungen sind Gä-
ste sehr herzlich willkommen.
Ansestrebt ist eine verstärkte Zu-
sanimenarbeit mit anderen künstle-
rischen Institutionen Münchens,
d ie ähnl iche Zie le ver fo lgen-  wie
z. B. mit dem IBS, der RSGM, der
Volkshochschule, der Kath. Aka-
demie. der Universität, der Musik-
hochsihule und dem Richard
Strauss-Konservatorium und natür-
lich mit allen Münchner Theatern.
Die Aufnahmesebühr kostet DM
25,-, der J a hreibeitrag mindestens
DM 50.- ( Studenten DM 25,-)
1. Vorsitzender: Dr. Gerhard Hetdt
Geschäftstelle: RichardWagner-Verbande.V

Ortsverband München
Oettingenstraße 60
8000 München 22
Tel. (089) 227355 (ab 16 Uhr)

h€n 2,Ier (o3s) 2s3426



August Everding: Mir ist die Ehre
widerfahren. An-Reden, Mit-Re-
den. Aus-Reden, Zu-Reden. Vor-
rede von Joachim Kaiser. Piper
München 1985, DM 39,80.
Es war ein guter Gedanke, ausge-
wählte Reden von Ausust Ever-
ding herauszugeben. Ea ist nicht
ohne weiteres möglich. Vorträge
ged ruck t  wiederzugeben: denn ein
in freier Rede gesprochener Satz
kl inst  anders.  als ein wohlvorberei-
tetei, redigierter geschriebener
Satz. Aber Everdinss sehr be-
schwinete Reden. aus den Jahren
IybJ Dls Iyö) aussewanlt. Kann man
unbedenkl ich zu?apier  br ingen.
Everding charakterisiert im ersten
Teil des Buches in seinen vielen.
sehr kurzen Reden die Persönlich-
keiten, die er anspricht, so gut, daß
sie uns ganz deut l ich vor  Augen ge-
führt werden. So z.B. Therese
Giehse: statt eine Laudatio zu hal-
ten, gibt Everding - wie er selbst
sast - nur eine kurze Analvse. Da-
du;ch kommt das Wesen d-es anse-
sprochenen Menschen viel stärker

zum Ausdruck. So geben seine kur-
zen Reden sehr prägnant das Wich-
tigste wieder.
Im zweitenTeil wird keine trockene
Regie-Arbeit vermittelt. Everding
schildert in seiner lebendigen Art
d ie Probleme so,  daß man s ie mi t -
erleben kann, wie z. B. in,,Meister-
singer" und in ,,Parsifal".
Im dritten Teil, dem wohl interes-
santesten, befaßt sich Everding mit
sehr weit gefächerten Themen der
Theaterwelt, etwa Beleuchtung
und Regie. In dem Bericht ,,Die
Medienzukunft - eine Zukunft für
Künstler" spricht er Zukunftspro-
bleme an und arbeitet heraus, wre
sie angepackt werden sollen. Im
Vortrag,,Werkstreue" hat Everding
für mein Empfinden fast etwas zu
weit ausgeholt, um das Thema zu
erläutern.
Es ist ein Buch, das einem viele
Tore zurWelt desTheaters tempera-
mentvoll und unterhaltsam öffnet.
Ein Buch, das man gerne liest und
sicher auch weiterschenken will.

Annemarie Paede

BUCH BESPRECH UNGEN IBS - altuell: Zeirschrift des Interessen-
vererns des Bal erischen Staatsopern-
pub l i kums  e .  V  im  E igen \e r l ag -  6 .  JahF
gang
Postfach 544, 8000 München 1,
Tel. I 14 2299 Mo - Mi - Fr 10.00-13.00

Vorstand: Wollgang Scheller. Monika
Beyerle-Scheller. Karl KaLheder. Edi lh
Kdn i cke ,  Pe rc r  F rcuden tha l ,  E l i sabe th
Yelmer

Mitgliedsbeitrag: DM 40,- (Ermäßigung
für Schüler, Studenten, Ehepaare)

Konto-Nr.
6850152851 Hypo-Bank München

BLZ 70020001.
312030- 800 Postgiroamt München

BLZ 700100 80

Rcdaktion: Dr Wcrner LößI,
Uschi Ehrensberger - Karl Katheder-
Helga Schmidt
Postfach 544, 8000 München 1

Erscheinungsweise: 5 x jährlich

Der Be/ugsprei5 ist im Mitgl ied\beitrets
enthalten.

Jahresabonnement für Nichtmitglieder:
DM 20,- einschließlich Zustellung

Zur Zeit gültige Anzeigenpreisliste:
Nr. 2, 1. April 1984

Die mit Namen gezeichneten Art i le.
stel len die Meinung des Verlasser. unc
nicht die Meinung der Redaktion dar

Druek :  Va r  Sch i ck  CmbH,  D rucke re .
und Verlag. Ka r l-Sch m;d-Sr raße l3
8000 München 82, Telefon 429201

Der drj t te Tei l  .  .  .  führt die jungen Leser
in dje mvrhologischen An"pieluneen und
in die Symboli I  der Oper e]n, {rei l ich
nicht im schutmäßisen Lehruorrrag,
sondern nach olaronischem Mr:scei und
pädagogJsch värbi ldlJch jm Gespräcb.
Schöiei könnte eine erste BeqeÄnung
mir Mozan nicht aus{allen. 

- -

Süddeutsche Zeitung, 14. Dez. 84

.. . das Kinderbuch ,,Mozarts Oper-
Die Zauberflöte . . ." (ist) ein Mridell, das
man qerne auch auf andere Werke des
Musiktheaters angewandt sähe... Große
Aquarellbilder seizen die Handlung
übersichtlich in Szene und vermitteln
durch die Lebhaft iskeit  der Fisuren einen
Eindruck von spielbarem Pup-penthearer
Neue Zürcher Zeitung, 8. 10.84
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Mozarts
Zauberflöte
Ein bibliophiles Bilder- und Musizierbuch für alle klei
nen und gioßen Kinder
Das Buch ha t  144 Se i ten ,  l8  ganz  und doppe lse i t ige ,
v ie r fa rb ige  Aquare l le  und 2Ö k le inere  A6Si ldung in

Der Umschlag ist vierfarbig kaschiert.
1. Auflase 1000 5000 Iuli 1984
2. Aufla[e 6000-10 00ö AprlJ 1985
ISBN 3-920456-02-5 MH 9003
Preis: 49,50 DM

Eine Farben- und Symbolwelt höchsten
Geschmackes! .  .  .  der letzte l i terarische
Teilr ein Gespräch zweier Geschwister
mit ihrem Gioßvater.. .  gehört. . .  zum
scbönsren, rreffendsten, j i ,  t ieisten, d:s
seit hngem über Mozarts \ ferk zu lesen

Acta Mozart iana, Mit tei lungen der deut-
schen Mozart-Gesellschaft e.V., Febr, 85

Erhältlich im Buch- und Musikalienhandel und bei

MAX HIEBER, Musikhaus am Dom
Liebfrauenstraße 1, 8000 München 2, Telefon (0 89\ 2270 45 / 46 / 47



Schuberts
Unvollendete

Ein Vorstandsmitglied eines Groß-
unternehmers hatte Konzertkarten
für Schuberts Unvollendete Sym-
phonie bekommen. Er war verhin-
de und gab die Karten seinem
Fachmann für Arbeitszeitstudien
und Personalplanung.

Am nächsten Morgen fragte das
Vorstandsmitglied den Mitarbeiter,
wie ihm das Konzert gefallen habe.
Und anstelle einer Pauschalkritik
überreicht ihm der Experte für
Arbeitszeitstudien und Personal-
p lanung e ine Memorandum. in
dem es heißt:

a) Für einen beträchtlichen Zeit-
raum hatten die vier Oboe-Spieler
nichts zu tun. Ihr Part sollte deshalb
reduziert, ihre Arbeit auf das ganze
Orchester verteilt werden. Da-
durch würden auf jeden Fall ge-
wisse Arbeitszusammenballungen
eliminiert werden.

b) Alle zwölt Geiger spielten die
gle ichen Noten.  Das is t  e ine unnö-
tige Doppelarbeit. Die Mitglieder-
zahl dieser Gruppe sollte drastisch
gekürzt werden. Falls wirklich ern
großes Klangvolumen erforderlich
ist, kann dies durch elektronische
Verstärker erzielt werden.

c) Erhebliche Arbeitskraft kostete
auch das Spielen von Zweiunddrei-
ßigstel Noten. Das ist eine unnötige
Verfeinerung. Es wird deshalb
empfohlen, alle Noten auf- bzw.
abzurunden. Würde man diesem
Vorschlag folgen, wäre es möglich,
Volontäre und andere Hilfskräfte
elnzusetzen.

d) Unnütz ist es, daß die Hörner
genau jene Passagen wiederholen,
die bereits von den Saiteninstru-
rnenten gespielt wurden.

Würden alle überflüssigen Passa-
gen gestrichen, könnte das Konzert
von 25 Minuten auf 4 Minuten ver-
kürzt werden. Hätte Schubert sich
an diese Erkenntnisse gehalten,
wäre er wahrscheinlich imstande
gewesen, seine Symphonie zu voll-
enden.
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Die Sängerin

Reihen, Stühle, braune, harte.
Eintritt gegen Eintdttskarte.
Damen viel. Vom Puder blasse.
Und Programme an der Kasse.
Einer drückt. Die erste Glocke.
Sängerin rückt an der Locke.

Leute strömen. Manche kenn ich.
Garderobe fünfzig Pfennig.
Wieder drückt man. Zweite Glocke.
Der Begleiter glättet Socke.
Kritiker erscheint und setzt sich
Einer stolpert und verletzt sich.

Sängerin macht mi-mi-mi.
Impresario tröstet sie.
Dritte Glocke. Schrill und herrisch.

Sie erscheint.
Man klatscht wie närrisch.
Jemand reicht ihr zwei Buketts.
Dankbarkeit für Freibilletts.

Und sie zuckt leise mit den Lippen.
Beugt sich vor, als wollt sie kippen.
Nickt. Der Pianist machtTöne.
Sängerin zeigt weiße Zähne.
Öt f ie t  zoeernd dann den Mund.
Erst oval.-Allmählich rund.

Und - mit Hilfe ihrer Lungen
hat sie hoch und laut gesungen.
Sie sang Schumann, Lincke, Brahms.
Der Beginn war acht Uhr ahms
Und um elf geht man dann bebend,
aber froh, däß man noch lebend,
heimwärts. Legt sich müde nieder -
Morgen singt die Dame wieder.

Heinz Erhardt

DIE LNTZTE SETTE

Die opernanekdote: Cachez Yos bombesr Madame!

Bei einem italienischen Galaabend Rundungen und Kurven ihres üppi-
in der Pariser Oper saß Daniel gen Köipers sehen zu lassen. Sie
Franqois Esprit Auber, der be- irug ein ebenso prächtiges wie ge-
rühmte französische Komponist, in wagtes Abendkleid, das besonders
seiner Ehrenlose und nickte, wie es ihrön Busen den Blicken bis zur
seine Gewohn-heit war, während äußersten Grenze der gewiß nicht
der Ouvertüre ein wenig ein. An geringen Pariser Möglichkeiten
der  Vorste l lung nahm auch Napo- f re igab.  Die Dame war -  wie
leon l t l . ,  Kaise-rderFranzosen.  mi t  konnte es auch anders se in e ine
seinem Hofstaat teil. Weil aberkurz der namhaftesten Sängerinnen der
zuvor das Orsinische Attentat auf französischen Haup'lstadt, eine je-
seine Maiestät stattgefunden hatte, ner Primadonnen, denen das Pari-
wimmeltä das Theäter an diesem ser Opernpublikum Abend für
Abend von Polizisten und Geheim- Abend 2u Füßen lag . . . Auber aber
agenten . .. Kurz vor Ende der lächelte nur und sagte, indem er
Oiuvertüre wurde nun die Logen- warnend den Zeigefinger erhob, im
türe sehr geräuschvoll aufgerisien, liebenswürdigen Ton zu ihr: ,,Ca-
und der alTe Auber, unsanfT aus sei- chez vos bombes, Madame, la po'
ner Döserei geweckt, erblickte eine lice est prövenue!" -,,Verstecken
Dame, die- mit dramatischem Sie Ihre Bomben, gnädige Frau, die
Schwuns ihren Theatermantel ab- Polizei ist im Hause !"
warf, uÄ ungeniert die gewaltigen Nacherzählt von O.-E. Schilling
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